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«GUGE – Vergessenes Königreich in Westtibet» 
26. November 2016 bis 11. Juni 2017 
Das alte Königsreich Guge in Westtibet (heute Tibet und Indien) bietet eine faszinierend reiche Geschichte und Kultur – bis hin zum Kloster von Tabo, der ältesten im Originalzustand erhaltenen Tempelanlage des tibetischen Kulturraumes. Das HVM widmet dem Königreich eine Ausstellung mit Fotos und Objekten, die z.T. erstmals in der Schweiz zu sehen sind. 
Ende des 10. Jahrhunderts erblühte im entlegenen Westen Tibets der Buddhismus zu ungeahnter Pracht und Grösse. Auf über 4000 m Höhe luden gönnerhafte Regenten des Königreiches Guge indische Gelehrte ein, um die buddhistischen Schriften ins Tibetische zu übersetzen. Damit retteten sie diese vor der bald in Indien einsetzenden Vernichtung des Buddhismus und trugen dazu bei, die Religion bis in die Gegenwart zu erhalten. Gleichzeitig liessen die Könige eine grosse Anzahl von Tempel​anlagen in ihrem Grossreich errichten, das sich einst vom Karakorum-Gebirge bis nach Zentralnepal erstreckte. Unter Anleitung von Meistern aus Kaschmir wurden diese zu unvergleichlichen Gesamtkunstwerken ausgestaltet. 
So erfolgte im 11. Jahrhundert von Guge aus die endgültige Bekehrung des gesamten Tibets zum Buddhismus, und bis ins 17. Jahrhundert erlebte das Königreich zwei „Goldene Zeitalter“, in denen der westtibetische Kunststil in Klöstern wie Tabo, Tholing und Tsaparang zur Vollendung gebracht wurde. 

Ein deutscher Lama
Nur sehr wenigen Forschern war es vergönnt, das abgeschottete Westtibet zu besuchen. Kurz bevor die tibetischen Klöster während der Kultur​revolution von den Chinesen zerstört wurden, bereiste zwischen 1947 und 1949 der deutsche Gelehrte, Mönch und Künstler Lama Anagarika Govinda die Region um den heiligen Berg Kailash und dokumentierte zusammen mit seiner Frau, Li Gotami, die dortigen Tempelanlagen. 
Über seine Expeditionen verfasste er das Buch «Der Weg der weissen Wolken» (1966), das im Westen ein Bestseller wurde und wesentlich dazu beitrug, das Interesse an Tibet, seiner Kultur und seinem Schicksal zu fördern.

Königsresidenz und Klöster 
Seit 30 Jahren erforscht Gastkurator, Autor und Fotograf Peter van Ham die westtibetischen Kulturstätten, die sich heutzutage auch auf indischem Territorium befinden und zum Glück hier noch erhalten sind. In der Ausstellung zeigt er erstmalig in der Schweiz zu sehende Zeichnungen und Fotografien aus der Govinda-Stiftung in Wien und stellt sie Fotos von heute gegenüber: von Tsaparang, der einstigen Königsresidenz von Guge, und vom Kloster Tabo, dem bevorzugten Kloster des Dalai Lama für dessen Lebensabend. Hierdurch eröffnet sich dem Besucher der Ausstellung eine vielschichtige, sinnliche Annäherung an die Sujets – die des Malers, des Kopisten, des Fotografen, des Filmemachers und des technischen Zeichners, jede mit ihrer eigenen Sichtweise und Berechtigung. Ergänzt wird die Ausstellung durch wertvolle Objekte aus der Sammlung Alain Bordier des Tibet Museums in Gruyères – einzigartige Kultbronzen aus Indien, Afghanistan, Pakistan, Kaschmir und Westtibet, die bis ins 4. Jahrhundert zurückreichen. Dazu kommen Skulpturen, vergoldete Manuskriptseiten und Ritualgegenstände aus dem Bestand des HVM sowie Bauten und Modelle des Grazer Architekturwissenschaftlers Gerald Kozicz. 
Doppelbändige Begleitpublikation
Tibetische Mönche vom Schweizer Exilkloster Rikon sind an der Vernissage sowie an den Ausstellungsführungen beteiligt. Die Ausstellung begleitet ein doppelbändiges, grossformatiges Werk von Peter van Ham, erschienen im Hirmer Verlag München, das erstmals die Kunst der erhaltenen Klöster Westtibets sowohl auf tibetischem wie indischem Gebiet in sich vereinigt. «GUGE – Ages of Gold» sowie «TABO – Gods of Light» werden an der Vernissage feierlich der Öffentlichkeit übergeben.  
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